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(1347-1380). Kap X{ »Heılıge der Hexen?« (5. 285—303), die kurze Skizze eıner VO Vertasser
angekündigten Monographie Z.U Thema, stellt die Ambivalenz VO:  — Phänomenen der Entrückung der
Exstase dar, die bei der Beurteilung charısmatisch begabter Frauen als Zeichen der exereı der der
Heılıgkeit angesehen wurden. Kap X II schliefßlich betafßt sıch mıiıt dem schwıerigen Geschäft der
»Interpretation erlebnısmystischer Texte des Miıttelalters« (5. 304—-331) und sıch VOT Ilem mıt der
germanıstischen Rıchtung der Mystikforschung kritisch auseinander, die die Schriften der Mystikerinnen
textimmanent, losgelöst VO|  _ der Person der utorıin und auf pädagogisch-didaktische Motive verengt,
interpretiert. Nur eın interdiszıplınärer Ansatz wiırd, plädiert Dıinzelbacher zurecht, den häufig
schwer zugänglichen mystischen Texten gerecht. FEın zuverlässıges Regıster rundet den Band ab

Da die Beiträge für diesen Band ach Aussage des Verfassers (D. 12) erganzt und überarbeitet SOWI1e
tremdsprachige Zıtate übersetzt wurden, hätte 6S sıch angeboten, die Bıbliographie zusammenzutassen
und die Anmerkungen vereinheıitlichen. Jetzt muß der Leser auf der Suche ach bıbliographischen
Intormationen ünf verschiedenen Stellen nNnachschauen (S 12-14, 74—77, 120—122, 280—284,
uch die Inkonsequenz in anderen Bereichen verleiht dem Band nıcht gerade eınen homogenen
Charakter, bei den Lebensdaten der Mystikerinnen: Ida VO:  —_ Nıvelles lebt 9172 (S 22) der
1198—11 1231 (5. 123), 1198/1200—-1231 (5 107) der ar OQ—=-1 (S 182); Beatrıjs Von Nazareth
wiırd 204/05 der 1200 > 107) geboren. Dıie Beispiele ließen sıch vermehren. uch inhaltlich
wiederholt sich vieles. Der vorlıegende Band bietet ‚War ıne insgesamt ZuLC Einführung ın die
Problematik, kann jedoch nıcht die ımmer och ehlende und uch VO:| Vertasser (D 16) als Desiderat
bezeichnete Gesamtdarstellung einer Geschichte der mıiıttelalterliıchen Frauenmystik

Peter Engels

SABINE TANZ/ERNST WERNER: Spätmittelalterliche Laı:enmentalıtiäten iIm Spiegel VO:  —; Vıisıonen, en-
barungen und Prophezeiungen (Beıträge ZuUur Mentalıtätsgeschichte, Bd Frankturt Peter
Lang 1993 303

Ende der sechzıger Jahre Lrat die NCUECTEC Mentalıtätsforschung ihren Sıegeszug Betfanden sıch bei der
tranzösıschen Annales-Geschichtsschreibung vorwıegend die langwirkenden, kaum veränderlichen Struk-
turen und stabilen 5Systeme iIm Blick, machen sıch iınzwıschen Cu«C Strömungen bemerkbar. Interessant
sınd 19108  —_ uch die Veränderungen iIm Mentalıitätsbereich, Strukturbrüche, die innerhalb weniıger Jahre
nachweısbar sınd In diese Entwicklung reihen sıch die Herausgeber der »Beiträge Zur Mentalıtätsge-
schichte« eın, deren erster Band mıt vorliegender Studie erschien. Aus der Feder VO  — rnst Werner
das Kapıtel (5. 35—-127 ber »Laienreligiosität im Spiegel süddeutscher Frauenmystik des rhun-
derts«. Die für den Untersuchungsgegenstand zentrale Frage lautet, inwietern Visiıonen Mentalıtäten
reflektieren Durch die Interpretation VO:  —_ Motivketten, ihre Traditionsgebundenheit und Varıa-
t10n, soll die Stereotypık der Schwesternbücher, Visıonen und Revelationen hinterfragt und die Möglich-
keit einer spezifisch weıblichen Religiosität erortert werden > 39) Werner kommt dem Schluß, dafß
die kultivierte Introvertiertheit der Frauen eiınem Mentalitätswandel tührte Sıe WAar Ausdruck des
Bemühens, die 1nNs Wanken Autorıität der Amtskirche durch Cu«eC Autorıtäten und
ıne geistige Alternative bıeten S 257) »Femuinisıerte Religiosität tellte den Versuch dar, die innere
Kırchenkrise, Unglauben, Paganısmus, Angst und seelıische Not, Bılder des Todes und des Schrek-
ens der kursierenden Apokalyptik überwinden der neutralısıeren. Das machte ıhr hıstorisches
Proprium und iıhre geschichtliche Bedeutung AauUsS, aber das unterschied sıe auch Von den 1nNs Prophetische
und Politische gerichteten Aktivıtäten der Visionäriınnen des 15  ahrhunderts« (D 127) Mıt letzterem
befassen sıch die Beiträge VO:  — Sabine Tanz iın Kapıtel 35 > 129—-248) Beispiel der Vıisıonen und
Prophezeiungen VO:|  - Constance de Rabastens, Marıe Robine, Jeanne-Marıe de Maıiılle und Jeanne d’Arc.
Die polıtıschen Vıisıonen des tranzösıschen Spätmittelalters reflektieren Vor allem die Konftlikte und
Zweıtel, mıiıt denen sıch »ıllıtteratı« und Laıen VOT dem Hıntergrund des Großen Schismas, des Bürger-
krieges und des Hundertjährigen Krieges konfrontiert sahen S1e eıne Art der Lebens- und
Konflıktbewältigung iınnerhalb eınes Emanzıpationsprozesses spätmittelalterlicher Laiıen Von der geistigen
Bevormundung durch Amtskirche und Theologie. Über die Akzeptanz der Charismatikerinnen und iıhrer
Botschaften entschıed seıtens der Amtskirche politische und relig1öse Opportunıität (vgl 256—-264).

Dıie vorliegende Studie oibt Einblick ın das grofße Potential Erklärungsmöglichkeiten für alte
Fragen, ber die die Mentalıtätshistoriographie verfügt, und sıe aırft CUuU«C Fragen auf. Sıe ist eın Plädoyer
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tür eıne Humanısıerung der Geschichtsbetrachtung und Hıstorisierung des Menschenbildes
Zugleich treten renzen und Schwierigkeiten zutage, Einerseıits haben Wır 65 bei Mentalıtäten miıt
kollektiven Phänomenen Cun, andererseits unterliegen die einschlägigen Quellen bestimmten Auswahl-
kriterien. Entscheidend bleibt folglich die Interpretationsleistung der historisc) Forschenden, die tremde
Sınnwelten miıttels einer Sprache erklären, dıe grundsätzlich Von ıhrer eigenen Welt nıcht abzulösen 1St.
Dıiıe Aufforderung interdiszıplinärer Arbeit 1st für die Mentalıtätsgeschichte eıne Notwendigkeit

Von theologischer Seite ist a darauf hinzuweısen, dafß in der vorliegenden Studie z B die
Selbstzweıfel der visıonär Begabten als »typi$Ch« für den Prozeß zunehmender Institutionalısierung und
Klerikalisierung der katholische: Kırche im Spätmittelalter interpretiert werden (vgl. 181, 200—202).
Unberücksichtigt bleibt hıerbei, die Erkenntnis menschlichen Unvermögens angesichts der
verkündigenden otschaft ZU Allgemeingut prophetisch-mystischer Erfahrung gehört, wIıe bereits 1im
Alten und Neuen Testament vielfach bezeugt Wır

Nıcht wenıger problematisch 1st die unkritische Haltung gegenüber dem Inhalt der Visiıonen. es 1st
repräsentativ. Es wırd behauptet, dafß keine Dıfferenzierung zwischen Transzendenz und Immanenz
exıstierte (d.29; vgl Dem widerspricht die Praxıs der Unterscheidung der eıster und das
jahrhundertealte Wıssen die Möglıichkeit alscher Prophetie. Gerade die VO  3 den Herausgebern zıtierte
Studie arl Rahners (S 31), den mMan den Religionshistorikern zuordnet, biıetet Urteilskriterien hinsıcht-
lıch der nhaltlıchen Qualität visıonärer Erscheinungen und Prophetien. Wenn Hildegard VO|  — Bıngen ıhr
Saeculum als temıinın charakterisiert geschieht 1es der vorliegenden Interpretation
eindeutig pejoratıv (vgl Lautenschläger, Hildegard VO:  - Bıngen, 1993, 141, 171) Durch eınen Fehler bei
der Drucklegung rechen in der mır vorliegenden Ausgabe die Ausführungen auf 248 mıtten ım Satz 1b

Insgesamt 1st das Vorhaben der Herausgeber begrüßen, auf eine Konzeptualısıerung der Mentalı-
tätshistorie 1im Sınne theoretisch und terminologisch geschlossener Modelle verzichten. Die OiIfenkun-
dige Unschärte des Gegenstandes annn mıiıt bedingt seiın durch die Neuheit und mangelnde Gewohnheıt
dieser Betrachtungsweise komplexer gesellschaftlicher Beziehungsgeflechte. In jedem Fall WIr: d diese
relatıv Junge geschichtswissenschaftliche Teildiszıplın den weıteren Diskurs bereichern.

Gabriele Lautenschläger

PETRA HÖRNER: Dorothea VO:|  3 Montau. Überlieferung Interpretation. Dorothea und die osteuropäische
Mystik (Informatiıon und Interpretation, 7 Frankturt Peter Lang 1993 566

Am Januar 1976 bestätigte Papst Paul VI die Kanonisatıon der Mystikerin, Klausnerin, Patronın
Preußens und des Deutschen Ordens Dorothea von Montau (1347-1394). Die Beschäftigung mıit Person
und Werk 1€'! in der Vergangenheıt meıst Forschern und Forscherinnen überlassen, dıe aus Ostgebieten

der ber mıiıt der Geschichte der Sıedlungsgebiete befaßt (5. 115). amıt ging das
lıteraturwissenschaftliche rteil einher, das Dorotheenschriftttum se1l in die Deutschordensliteratur eiNzu-
glıedern. Erst iın jüngster Zeıt erscheint auch iIm Umteld der Mystik ®) 125 128) Dıie 1992 als
Dıissertation ıIn Heıidelberg ANSCHNOMMENEC Arbeit VO  —; Petra Hörner 1Sst eın Meılenstein innerhalb der
Dorotheenforschung. Einleitend legt die Vertasserin dar, wWwIıe die Lebensdaten durch rechnerische
Rückschlüsse aus den biographischen Angaben der Lebensbeschreibung werden können
(D 11—23 und stellt iıhre Verfasser, Johannes Marienwerder und Nıkolaus Humallıs, VOT 5.24—32). Der
Schwerpunkt der Arbeit lıegt auft der Frage ach der Überlieferung (5. 3320 und Interpretation
) der Texte. Dıie mittelalterlichen Handschriften und Inkunabeln werden gesichtet, die
Rezeptionsgeschichte VO: Mittelalter bis Zur Zeıt verfolgt S 101—-140), das durch NCu aufgefun-
ene Handschritten erweıterte Textcorpus wiırd interpretiert und die eutsche ıta mıiıt der 1ta Latına
(D. 141—181) und dem Septilılıum (D 182-197) verglichen. Christus- und Marıennachfolge, Leib-Seele-
Konflıikt, Martyrıum, Leidensmystik und Besserung des Menschen lassen sıch neben dem Phänomen der
Gottesgeburt und der Relevanz der Fucharistie als charakteristische Merkmale der Mystık Dorotheas
heraustfiltern ), wobe! die Blüte des mystischen Frlebens urcC. den Einflu(ß eıner speziell in
Usteuropa sıch herausbildenden Beichttradition ertahren wırd (D 322-386).

Neben dem kritisch geprüften hıstorıschen Fakten- und Datenmaterıal, eıner werkimmanenten
Analyse sSOW1e werktranszendenten Untersuchungen fragt die Vertasserin in Kapıtel folgerichtig ach
der kulturhistorischen Einordnung der Mystik Dorotheas und untersucht ihr Verhältnis ZUr osteuropäl-
schen Frauenmystik ® 387-509).


